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Teil 1

 

Jedes Mal, wenn wir uns hier zusammenfinden, um die allen Religionen zugrunde liegenden Wahrheiten zu studieren, wird mir bewusst, wie umfassend dieses Thema ist, wie gewaltig der Gedankenhorizont und wie begrenzt der Wortschatz, diese Wahrheiten vor unseren Augen entstehen zu lassen und sie zu erläutern. Jahr um Jahr treffen wir uns. Jedes Mal versuchen wir, einige dieser großen Mysterien des Lebens und des Selbst zu ergründen. Sie allein sind es wert, eingehend durchdacht zu werden. Alles andere ist vergänglich. Alles andere ist flüchtig und nur ein Spiel des Augenblicks. Ruhm und Macht, Reichtum und Wissenschaft, alles in dieser niedrigen Welt ist nichts im Vergleich zu der Erhabenheit des ewigen Selbst im Universum und im Menschen, das in all Seinen vielfältigen Manifestationen, in jeder Form, die Es hervorbringt, eine wunderbare Einheit bildet. In diesem Jahr wagen wir den Versuch, von den Manifestationen des Höchsten die heiligsten Offenbarungen Gottes in der Welt zu betrachten, in denen Er seine Göttlichkeit zum Ausdruck bringt, um Seiner Welt beizustehen. Seine Wesensnatur leuchtet aus der Form, die sie wie einen dünnen Schleier vor unseren Augen verhüllt. Eine Annäherung können wir nur mit tiefster Ehrfurcht und Demut wagen. Wenn die Betrachtung Seiner Werke der Geduld oder Ehrfurcht und eines demütigen Herzens bedarf, wie können wir Ihn, dessen Werke Ihn nur teilweise enthüllen, erforschen und zu begreifen versuchen, was wir unter einem Avatar zu verstehen haben? Was bedeutet eine solche Offenbarung und welchem Zweck dient sie?

 

Wir haben bereits darauf hingewiesen, dass alle Religionen dieser Welt an solche Manifestationen glauben. In Bezug auf die Wahrheit gilt auch in diesem Fall der uralte Grundsatz, dass jenes, was überall und zu jeder Zeit von jedem geglaubt worden ist, der Wirklichkeit entspricht. Die Religionen streiten sich über viele Einzelheiten. Der Mensch diskutiert über viele Thesen. Aber wo das Herz und die Stimme des Menschen ein einziges Wort sprechen, dort liegt ein Hinweis auf die Wahrheit, ein Zeichen der geistigen Wirklichkeit. In der Auseinandersetzung mit diesem Thema sieht man sich einer Schwierigkeit gegenüber: In jeder Religion der heutigen Zeit ist die Wahrheit ihres vollen Ausmaßes beraubt. Der Intellekt allein vermag die zahlreichen Aspekte der einen Wahrheit nicht zu erfassen. Dies führt dazu, dass es unterschiedliche Schulen und Philosophien gibt, von denen jede einen einzigen Wahrheitsaspekt bekundet und die anderen Wahrheitsaspekte ignoriert oder sogar leugnet. Hinzu kommt, dass im Laufe der Jahrhunderte und Jahrtausende das Wissen verschwommener und die geistigen Erkenntnisse seltener geworden sind. Diejenigen, die nur nachsprechen, überwiegen bei weitem die wahrhaft Wissenden. Diejenigen, die mit einem klaren Blick die geistige Wahrheit sprechen, verlieren sich in den Massen, die nur die Tradition wahren, deren Ursprung sie nicht einmal verstehen. Der Priester und der Prophet, um geläufige Begriffe zu benutzen, sind später miteinander in Konflikt geraten. Der Priester führt die uralten Traditionen weiter. Allzu oft hat er das Wissen um ihren wahren Kern verloren. Der Prophet, der von Zeit zu Zeit mit feurigem Gotteswort auf den Lippen auftritt, spricht die uralte Weisheit aus und erhellt die Tradition. Aber jene, die sich an die überkommenen Worte klammern, sind oft blind für das Licht des Feuers und brandmarken ihn, der eine Wahrheit ausspricht, die sie selbst verloren haben, als „Häretiker“. Daher hat es in jeder Religion Opposition, Geschrei und Ablehnung gegeben, wenn ein großer Lehrer auftrat, weil die Wahrheit, die er verkündete, zu gewaltig war, um sich von den verblendeten Menschen einengen zu lassen. Unser heutiges Thema weist gewisse Kerben auf, sozusagen alte Wagenspuren, in denen sich der menschliche Geist bewegt. Mir ist bewusst, dass ich bei der Darlegung der verborgenen Wahrheit nicht umhin kann, Einzelheiten einer Tradition zu widersprechen, die eher aus Gewohnheit wiederholt als verstanden oder deren zugrunde liegende Wahrheiten nicht erfasst werden. Daher verzeihen Sie mir, wenn ich bisweilen einige der unterschiedlichen hinduistischen Gedankenschulen anspreche. Ich darf und wage nicht, die Wahrheit, die ich erfahren habe, zu schmälern und mit den Begrenzungen, die sich im Laufe der Zeitalter durch Unwissenheit entwickelt haben, in Übereinstimmung zu bringen, oder die geistige Wahrheit den leeren Traditionen der Glaubensüberzeugungen dieser Welt anzupassen. Der Meister, dem ich diene, hat mir die Aufgabe übertragen, den Menschen aller heutigen Glaubensrichtungen die Wahrheit zu verkünden. Danach richte ich mich, gleichgültig ob Sie im Moment zustimmen oder nicht. Früher oder später wird sie den Sieg davontragen. Jeder, der von den uralten Rishis spricht, muss über die Wahrheiten sprechen, die sie in jenen Tagen verkündet haben, und nicht nur die Plattitüden der heutigen Kommentatoren und der engstirnigen Rechtgläubigen wiederholen, die von allen Seiten auf uns einreden und die Menschen voneinander trennen.

 

Zur Vereinfachung dieses umfassenden Themas werde ich es in einzelne Abschnitte unterteilen. Zunächst möchte ich die beiden großen Bereiche ansprechen, die jeder, der darüber nachgedacht hat, erkennt. Anschließend werden wir uns die Frage stellen: „Was ist ein Avatar?“ Dann werden wir uns mit der Frage „Was ist der Ursprung der Avatare?“ beschäftigen und versuchen, diese Frage zumindest teilweise zu beantworten. Später werden wir uns speziellen Boten aus dem Kosmos und dem Menschenreich zuwenden. Ich hoffe, Ihnen auf diese Weise eine klare und eindeutige Abfolge von Vorstellungen zu diesem Thema zu unterbreiten. Ich möchte nicht, dass Sie ihnen Glauben schenken oder sie akzeptieren, weil ich sie äußere. Ihre Vernunft ist die Schranke, an die jede Wahrheit stoßen muss, die für Sie wahr ist. Sie erliegen einem großen, nahezu verhängnisvollen Irrtum, wenn Sie sich von einer glaubwürdigen Stimme beeindrucken lassen, ohne die Aussage zu hinterfragen. Jede Wahrheit ist nur so wahr, wie Sie sie sehen und wie sie Ihren Geist erleuchtet. Selbst die reinste Wahrheit ist erst dann für Sie wahr, wenn Sie Ihr Herz öffnen und sie einlassen, vergleichbar mit einer Blume, die ihr Herz öffnet, um die Strahlen der Morgensonne aufzunehmen.

 

Beginnen wir mit einer Aussage, der die Menschen jeder Religion zustimmen werden. Je nach Bedarf treten von Zeit zu Zeit spezielle göttliche Manifestationen auf, die sich von den allgemeinen Manifestationen Gottes in Seinem Kosmos abheben. Wir dürfen niemals vergessen, dass in der niedrigsten Kreatur, die über die Erde kriecht, die Gottheit ebenso gegenwärtig ist wie in dem höchsten Deva. Andererseits gibt es bestimmte Manifestationen, die sich von dieser allgemeinen Selbst-Offenbarung im Kosmos abheben. Es sind diese ungewöhnlichen Manifestationen, die bei dringendem Bedarf auftreten. Im Hinduismus gibt es zwei Begriffe zur Unterscheidung der Natur dieser beiden Manifestationsarten – „Avatara“ und „Avesha“. Verweilen wir einen Augenblick bei dem Sinngehalt dieser Begriffe, die für uns wichtig sind, da ihre wörtliche Bedeutung auf den grundlegenden Unterschied hinweist. Die Wurzel des Wortes „Avatara“ lautet „tri“, vorüberziehen. Mit dem Präfix „ava“ verbindet sich die Vorstellung von Herabsteigen, von jemandem, der herabsteigt. Dies ist die Wortbedeutung. Die Wurzel des anderen Wortes lautet „vish“, durchdringen, eindringen, durchziehen. Mit dem Begriff Avatara verbindet sich die Vorstellung eines Herabsteigens Ishvaras1 zum Menschen oder zum Tier. Im anderen Fall denkt man an ein bereits existierendes Wesen, das von der göttlichen Kraft beeinflusst und durchdrungen und gleichsam besonders erleuchtet wird. Auf diese Weise gibt es gewissermaßen eine Art Zwischenstufe zwischen der göttlichen Manifestation im Avatar und im Kosmos – die teilweise göttliche Manifestation in jemandem, der vom Einfluss des Allerhöchsten durchdrungen wird oder von einem anderen Wesen, der das Individuum praktisch als Werkzeug nutzt.

 

Wann kommt es zu solchen erhabenen Manifestationen? Niemand kann dazu mit größerer Autorität sprechen als Er, der kurz vor Beginn unseres eigenen Zeitalters als Avatar herabstieg, der göttliche Shri Krishna. Wenden wir uns der wunderbaren Bhagavad-Gita zu. Im vierten Abschnitt, Vers 7 und 8, berichtet Er, was Ihn zu Seiner Geburt in Seine Welt in der manifestierten Form des Allerhöchsten bewegte: 

 

 „Wenn Dharma, die Gerechtigkeit, das Welt-Gesetz – zugrunde geht, wenn Adharma – die Ungerechtigkeit und Gesetzlosigkeit – Überhand nimmt, dann trete Ich hervor, denn um das Gute zu schützen und das Böse zu vernichten und Dharma fest zu begründen, werde ich von Zeitalter zu Zeitalter geboren.“ Dies sagt Er uns über das Auftreten des Avatars. Seine Welt bedurfte der Manifestation Seiner Gottesmacht. An anderer Stelle weist Er darauf hin, dass es neben den menschlichen Bedürfnissen bestimmte kosmische Belange gibt, die in früheren Zeitaltern der Weltgeschichte spezielle Manifestationen hervorbrachten. Wenn im großen Evolutionsrad eine weitere Runde ansteht und irgendeine neue Form, ein neuer Lebenstypus auftritt, dann offenbart sich auch der Allerhöchste, indem Er den Typus verkörpert, den Er gerade in Seinen Kosmos einführt und auf diese Weise das immerwährende Rad dreht, zu dessen Zweck Er als Göttliche Offenbarung erscheint. So viel zu der allgemeinen Bedeutung des Begriffs und dem Thema Herabkunft.

 

Fragen wir uns nun: „Was ist ein Avatar?“ An diesem Punkt bitte ich Sie um Ihre besondere Aufmerksamkeit und geduldige Rücksichtnahme, wenn Ihnen kaum vertraute Gesichtspunkte vorgelegt werden. Wie ich bereits angedeutet habe, werde ich die esoterische Sichtweise der Wahrheit teilweise enthüllen. Diejenigen, die sich noch nicht damit beschäftigt haben, sollten lange darüber nachdenken, bevor sie diese ablehnen. Bei dem Versuch, die oben gestellte Frage zu beantworten, werden wir sehen, ob die maßgebenden Gelehrten zu unserem Verständnis beitragen können und inwieweit mangelndes Wissen beim Lesen dieser Experten zu falschen Vorstellungen geführt hat. Vielleicht erinnern Sie sich, dass der verstorbene Gelehrte T. Subba Rao in seinen Vorträgen über die Bhagavad-Gita den Avatar als ein Herabsteigen Gottes oder des Logos bezeichnet hat, der sich mit einer Menschenseele vereinigt. Bei allem Respekt für die große Gelehrsamkeit dieses Pandits, kann ich nicht umhin, hierin eine nur teilweise Definition zu sehen. Vermutlich wollte oder konnte er sich zeitlich bedingt damals nicht mit den einzelnen Fällen befassen, um in den wenigen Vorträgen, die er gab, ein so weites Feld abzudecken. Aus diesem Grunde wählte er sozusagen eine einzige Form der Selbst-Offenbarung, ohne auf die anderen einzugehen, die wir nun im Rahmen dieses Themas ausführlich betrachten wollen. Lassen Sie mich mit dem Anfang beginnen und dann bestimmte Autoritäten anführen, die Ihnen die Akzeptanz der Sichtweise erleichtern mögen. Ich möchte ohne Umschweife klar und deutlich sagen, was ein Avatar ist. Grundsätzlich ist Er das Ergebnis der Evolution. In längst vergangenen Kalpas, in anderen Welten, sogar früheren Universen als unserem eigenen, stiegen sie langsam Stufe um Stufe die riesige Evolutionsleiter empor, vom Mineral zur Pflanze, von der Pflanze zum Tier, vom Tier zum Menschen, vom Menschen zum Meister, vom Meister höher und höher die mächtige Hierarchie empor, die über Jene hinausreicht, die sich von den Fesseln der Menschheit befreit haben, bis Sie schließlich auf Ihrem Aufwärtsweg nicht nur alle Begrenzungen des getrennten Egos abgestreift, nicht nur die Schranken des getrennten Selbst zerborsten haben, sondern in die Göttlichkeit eingegangen und mit dem All-Bewusstsein des Herrn verschmolzen sind. Sie sind eins geworden mit dem Wissen, so wie sie in ihrem Wesenskern immer eins gewesen sind mit diesem ewigen Leben, aus dem sie ursprünglich hervorgingen. In Einheit mit dem Allerhöchsten weilen sie in diesem Leben als unbegrenzte lebendige Zentren. Hinter einem solchen Wesen erstreckt sich eine endlose Kette von Geburten und Manifestationen. Während des langen Aufstiegs auf der Menschheitsleiter heben den zukünftigen Avatar auf dieser Entwicklungsstufe zwei charakteristische Aspekte von der Ebene der Menschen ab. Einer ist seine Bhakti, seine Hingabe an den Allerhöchsten. Nur die Bhaktas, die ihre Bhakti mit Jnana oder Wissen vereinigt haben, können dieses Ziel erreichen. Nur durch Hingabe, spricht Krishna, vermag ein Mensch „in Mein Wesen einzutreten“. Der künftige Avatar bedarf der Hingabe, denn er muss das Zentrum, das er selbst im Leben als Gottesbote aufgebaut hat, wahren, so dass Er dieses Zentrum erneut begrenzen kann, um in Wissen und Macht mit Ihm vereint, als eine Manifestation des Allerhöchsten Selbst, im irdischen Dasein hervorzutreten. Er muss daher die Kraft besitzen, sich auf die Form zu beschränken. Keine Form kann ohne Zentrum im Universum existieren. Seine Hingabe muss so groß sein, dass Er gewillt ist, dem Universum zu dienen, während Er selbst in der Form weilt, um das fortwährende Opfer, das Er bringt, zu teilen, das Opfer, durch welches das Universum lebt. Aber nicht Hingabe allein zeichnet Ihn, der den göttlichen Pfad emporsteigt, aus. Er muss auch die Menschheit lieben, so wie Gott sie liebt. Solange in ihm nicht die Flamme der Liebe für die Menschen brennt – Menschen ist zu eng gegriffen – solange in ihm nicht die Flamme der Liebe für alles in diesem Universum Gottes Existierende, sei es beweglich oder unbeweglich, brennt, wird Er nicht als der Allerhöchste hervortreten können, dessen Leben und Liebe in allem ruht, das Er aus Seinem ewigen, unerschöpflichen Leben hervorgebracht hat. „Es gibt nichts“, spricht der Geliebte, „Bewegliches oder Unbewegliches, das Meiner beraubt, zu existieren vermag.“ [1] Solange der Mensch unfähig ist, dies in seine Natur zu integrieren, solange er nicht alles zu lieben vermag, das Schöne ebenso wie das Hässliche, das Gute wie das Böse, das Anziehende wie das Abstoßende, solange er nicht in jeder Form das Selbst sieht, kann er nicht den steilen Pfad emporsteigen, den der Avatar gehen muss.

 

Dies sind die beiden wesentlichen Merkmale des Menschen, der die außergewöhnliche Manifestation Gottes werden wird – Bhakti, Liebe für den Einen, mit dem er verschmelzen wird, und Liebe für diejenigen, deren Leben das Leben Gottes ist. Nur wenn diese Eigenschaften im Menschen erblühen, beschreitet er den Pfad, der ihn in zukünftigen Universen, in den in ferner Zukunft liegenden Zeitaltern, ein Avatar werden lässt, der als Gott zum Menschen herabsteigt.

 

Diese Auffassung vom Wesen eines Avatars wirft Fragen auf. Sie entspringen einer unvollständigen Sichtweise, die in der Regel aufgrund der Autorität irgendeines bekannten Namens einfach als gegeben übernommen wurde, der Autorität eines Mannes, der lediglich die nichtssagenden Aussagen seiner eigenen Sekte oder Schule wiederholt, ohne sie gründlich zu durchdenken und zu verstehen. Jeder Text, der dieser vorgefassten Meinung widerspricht, um mit der bereits vorherrschenden Sichtweise übereinzustimmen, wird seiner natürlichen Bedeutung beraubt. Dies ist die Schwierigkeit in jeder Religion. Der Mensch bildet sich seine Meinung aufgrund von Überlieferung, aus Gewohnheit, von Hause aus, anhand der öffentlichen Meinung und durch das Umfeld seiner Zeit und seiner Generation. In den zeitlosen heiligen Schriften, die keinem Zeitalter und keinem Volk angehören, sondern Ausdruck der ewigen Veden sind, findet er zahlreiche Texte, die nicht in sein enges Denkschema passen. Da er sich allzu oft um dieses Denkschema anstatt um die Wahrheit kümmert, manipuliert er den Text so lange, bis er ihn in irgendeiner verzerrten Weise einbauen kann. Der Einfallsreichtum des Kommentators schreibt den Wörtern oft eine Bedeutung zu, die ihnen weder grammatikalisch noch sinngemäß zusteht. Um ihre Fehlinterpretationen zu untermauern, bedienen sich Menschen aller Schulen der Namen bedeutender Männer, die die Wahrheit kannten, aber nur so viel von ihr preisgeben konnten, wie sie glaubten, dass der Mensch der jeweiligen Zeit sie aufzunehmen vermochte. Auf diese Weise werden fortwährend Mauern errichtet, um das sich weiterentwickelnde Leben des Menschen zu blockieren.

 

Nehmen wir als Beispiel einen der bedeutendsten Weisen, der die Wahrheit, von der er redete, zwar kannte, aber wie jeder Lehrer gleichzeitig darauf achten musste, dass er zu Kindern sprach, die die Wahrheit nicht wie ein Erwachsener verstehen konnten. Dieser große Lehrer, der Begründer einer der drei Schulen der Vedanta, Shri Ramanujacharya, befasste sich in seinem Kommentar zur Bhagavad-Gita – einem Werk, das die Menschen jeder Schule lesen und davon profitieren sollten – mit der Aussage Shri Krishnas, Er habe „viele Geburten“ gehabt, und weist auf deren Vielfalt hin. Sich auf Seine göttlichen Manifestationen beschränkend – nachdem Er also das Allerhöchste verwirklicht hatte – habe Er sich aus freiem Willen inkarniert. Dies geschah nicht, weil Ihn das Karma dazu nötigte oder eine äußere Kraft Ihn zwang. Er trat aus freiem Willen als göttliches Wesen hervor und inkarnierte sich in der einen oder anderen Form. Die zahllosen Stufen, die der Erhabene nahm, bevor Er in das Allerhöchste einging, werden nicht erwähnt. Sie werden übergangen, weil der Schriftsteller den Herzen der Menschen einen Gegenstand der Anbetung darbieten wollte, der sie Stufe um Stufe emporheben sollte, bis das Selbst auch in ihnen erblühte. Es fällt kein Wort über die vorangegangenen Zeitalter, die Universen, die sich in ferner Vergangenheit verlieren. Er spricht von Seiner Geburt als Deva, als Naga, als Gandharva, als jene vielen Gestalten, die Er aus freiem Willen annahm. Wie Sie wissen oder der Shrimad-Bhagavata entnehmen können, ist dort die Rede von weitaus mehr Manifestationen als den gängigen zehn sogenannten Avataras. Es werden dort nacheinander Formen angeführt, die dem oberflächlichen Leser im Hinblick auf die heutige Sichtweise des Allerhöchsten fremd erscheinen mögen. Licht auf die Frage werfen einige andere Worte des erhabenen Herrn. In einem weiteren bedeutenden Werk, dem Yoga Vasishtha, das voller geheimnisvoller Hinweise ist, die kaum erklärt werden, finden wir die eindeutige Aussage, dass die Gottheiten wie Mahadeva, Vish­nu und Brahma ihre hohe Stufe Schritt für Schritt erklommen haben [2]. Dies ist einleuchtend, denkt man darüber nach. Diese Vorstellung würdigt Sie nicht herab. Es gibt nur eine Existenz, den immerwährenden Quell all dessen, was als getrennt hervortritt, sei es abgesondert im Universum als göttliche Manifestation oder als Abbild des Universums im Menschen. Es gibt nur das Eine ohne ein Zweites. Es gibt nur Sein Leben, Seine Unabhängigkeit, Seine Existenz. In Ihm haben Götter und Menschen ihre Wurzeln und existieren für immer in und durch sein immerwährendes Sein. In den unterschiedlichen Manifestationsstufen gibt es nur das Eine Selbst, das Eine Leben. Falls das Selbst im Menschen „ungeboren, gleichbleibend, ewig, uralt“ ist, dann weil das Selbst im Menschen eins ist mit dem selbstexistenten Einen, und die Götter nur die mächtigste Manifestation dieses Einen sind, das neben sich Selbst kein Zweites kennt. Ein englischer Dichter drückte dies mit den Worten aus:

 


„Näher als der Atem, näher als Hände und Füße, ist Er.“

 

Das Selbst, dieses ewige, unwandelbare, nichtalternde Eine, wovon jede manifeste Existenz nur ein leuchtender Strahl ist, ist in ihnen und in mir ebenso wie das Selbst in der göttlichen Offenbarung. Die Lehre des Yoga-Vasishtha trifft somit zu. Selbst der Erhabenste, vor dem wir uns ehrfürchtig verneigen, ist jenseits menschlicher Zeitrechnung emporgestiegen, um eins zu sein mit dem Allerhöchsten und sich der Welt als Gott zu offenbaren. Aber es gibt einen Unterschied. Wir lesen von einem Purnavatara, einem vollendeten, absoluten Avatar. Was bedeutet der Begriff „vollendet“ in Zusammenhang mit einem Avatar? Diese Bezeichnung wird speziell Krishna zugeordnet. Das Wort purna kann nicht für den Grenzenlosen, den Unendlichen gelten. Er nimmt nicht Gestalt an. Das Auge mag Ihn niemals erblicken. Nur der Geist, der Er Selbst ist, kann den Einen kennen. Mit anderen Worten, soweit es im Rahmen der Form möglich ist, erscheint die Manifestation des Formlosen; so weit es möglich war, trat der Erhabene hervor, um der Welt zu helfen. Vielleicht trägt dies dazu bei, den Unterschied zu erfassen. Die Manifestation eines Vollendeten Avatars vermag im gegebenen Moment aus eigenem Willen, durch Yoga oder anderweitig, jede Begrenzung der Form, an die Er sich willentlich fesselt, zu transzendieren und als der Herr des Universums, in dem alle Universen enthalten sind, aufzustrahlen. Krishna hat uns viel darüber gelehrt. Wenden Sie sich dieser kostbaren Schatzkammer spirituellen Wissens im Mahabharata zu, und Sie werden sehen, dass Arjuna, der die Lehre von Kurukshetra vergaß, nach der Schlacht seinen Lehrer bat, diese Lehre nochmals zu wiederholen. Krishna, der ihn wegen der Flatterhaftigkeit seines Geistes, die ihn ein solches Wissen vergessen ließ, rügte und ihm seinen Unmut darüber kundtat, sprach die bemerkenswerten Worte: „Ich kann sie so nicht vollständig wiedergeben. Versunken in Yoga sprach Ich zu euch über den Höchsten Brahman.“ Dann wiederholte Er die Essenz dieser Lehre, jedoch nicht in derselben erhabenen Weise wie wir sie in der Bhagavad-Gita lesen. Dies zeigt was Purnavatara bedeutet. Im Zustand von Yoga, in den Er sich willentlich begab, kannte Er sich selbst als der Herr von allem, als den Allerhöchsten, auf dem das Universum gründet. Zumindest in drei Fällen in Seinem Leben als Krishna offenbarte Er Sich als Ishvara, als der Allerhöchste. Einmal am Hof von Dhritarashtra, als der törichte Duryo­dhana davon sprach, den universalen Gott, den das Universum nicht zu begrenzen vermag, in eine Zelle sperren zu wollen. Um die vermessene Torheit des arroganten Prinzen vor aller Augen zu bekunden, leuchtete Er als der allumfassende Herr hervor, erfüllte Erde und Himmel mit Seiner Herrlichkeit, und man sah, wie sich alle Arten, menschlich und göttlich, übermenschlich und submenschlich in dem Leben, aus dem sie hervorgegangen waren um Ihn versammelten. In Kuruk­shetra ließ Er Arjuna, Seinem geliebten Schüler, die göttliche Vision zuteil werden, Ihn in Seiner Gestalt von Vishnu, dem erhabenen Erhalter des Universums, zu schauen. Auf seinem Rückweg nach Dvaraka kam es bei der Begegnung mit Utanka zwischen Ihm und dem Weisen zu einem Missverständnis. Letzerer war im Begriff, den Herrn zu verfluchen. Um ihn vor der Torheit zu bewahren, einen Fluch gegen den Allerhöchsten auszustoßen, so wie ein Kind einen Kieselstein gegen einen uralten Felsen werfen mag, strahlte Er vor ihm, der in Wirklichkeit Sein Bhakta war, auf und offenbarte ihm die erhabene Gestalt des Allerhöchsten. Solche Offenbarungen bekunden, dass Er willentlich die Begrenzungen der menschlichen Erscheinungsform abzustreifen und sich als Herr des Alls zu zeigen vermochte. Die Erscheinungsform, die Seinem Umfeld so vertraut war, auflösend, konnte Er sich als der mächtige Eine, der das Sein allen Lebens ist, offenbaren. Dies ist das Kennzeichen eines vollendeten Avatars. Es liegt in Seiner Macht, sich wann und wo immer als Gott zu offenbaren. Man mag sich fragen, warum Ihm nicht alle Avatare gleichen, da sie alle aus dem Allerhöchsten hervorgehen. Aus freiem Willen und durch seine eigene Maya hüllt Er sich in die Begrenzung, die den Kreaturen dient, denen er zu helfen gekommen ist. Welch ein Unterschied zwischen diesem Erhabenen und Ihnen und mir! Wenn wir mit jemandem reden, der etwas weniger weiß als wir, geben wir unser Wissen zum Besten und blähen uns auf, um den anderen in Erstaunen zu versetzen. Wir sind so klein, dass wir fürchten, unsere Größe könnte nicht bemerkt werden, wenn wir uns nicht möglichst groß machen, um zu verblüffen oder sogar zu erschrecken. Wenn Er, der wahrhaftig Große und Mächtige, als Seine Schöpfung in Erscheinung tritt, macht Er sich klein, um denen, die Er liebt, zu helfen. Nur in dem Maße, in dem Sein Geist in uns eintritt, können wir in unserer Begrenztheit Helfer im Universum sein, dessen Leben Er allein ist. Solange wir uns nicht mit unserem Handeln und Reden in denjenigen hineinversetzen, dem wir helfen wollen, fühlen, wie er fühlt, denken, wie er denkt, verstehen, was er in diesem Moment versteht, obgleich ein tieferes Verständnis vorhanden sein mag, können wir nicht wirklich helfen. Dies allein ist wahre Hilfe von Mensch zu Mensch, die Gott selbst dem Menschen gewährt.

 

Auch in anderen Avataren auferlegte Er sich Grenzen um der Menschen willen. Denken wir an den großen König Shri Rama. Was bezweckte Er? In jeder Lebenssituation lebte Er den idealen Krieger vor und erwies sich dem liebenden Vater ebenso wie der eifersüchtigen und unfreundlichen Stiefmutter gegenüber als der perfekte Sohn. Als die Frau des Vaters, die nicht Seine eigene Mutter war, Ihn bat, am Abend vor seiner Krönung in den Wald zu gehen, entgegnete Er höflich: „Mutter, ich gehe.“ Perfekt als Sohn. Perfekt als Ehemann. Hätte Er sich nicht aus freiem Willen beschränkt, um zu zeigen, wie ein Ehemann zu seiner Frau stehen soll, wie hätte er im Wald nach Sitas Raub durch Ravana seine Trauer zeigen und herzzerreißend wehklagen können, was in Tausenden von Augen Tränen auslöste, als er Pflanzen und Bäume, Tiere und Vögel, Götter und Menschen anrief, Ihm zu sagen, wohin Seine Frau, Sein anderes Selbst, das Leben Seines Lebens gegangen war. Wie hätte Er den Menschen zeigen können, was die Ehefrau dem Ehemann bedeuten soll, hätte Er sich nicht begrenzt? Die bewusste allgegenwärtige Gottheit konnte nicht nach Ihrer verschwundenen Geliebten suchen, wohl aber der perfekte König, Sohn und Ehemann. Als es um das Wohlergehen Seiner Untertanen und die Sicherheit des Königreichs ging, erinnerte Er sich, dass Er als König der Vertreter Gottes war und in den Augen seiner Untertanen vollkommen sein musste, damit sie Ihm Gehorsam und Loyalität erweisen würden, was die Menschen nur jemandem schenken können, von dem sie wissen, dass er größer ist als sie. So wurde sogar seine Frau hintangestellt. Es folgten die Feuerprobe für Sita, die Makellosigkeit und das Leid. Sie musste es durchleben, um zu zeigen, dass keine Sünde oder Unreinheit durch die schändliche Berührung von Ravana, dem Dämon, sie befleckt hatte. Ehe das zerrissene Herz des Ehemannes die Ehefrau umschlingen konnte, musste sie als Frau makellos hervorgehen – und dies alles nur, weil Er sowohl König als auch Ehemann war. Da das Volk Ihn auf dem Thron als göttlich verehrte, durfte es nur Reinheit geben, makellos wie frisch gefallener Schnee. Die Begrenzungen waren nötig, um dem Menschen ein perfektes Beispiel zu geben. Der Mensch sollte lernen emporzusteigen, indem er den Tugenden nacheiferte, die seinem kleinen Fassungsvermögen angepasst waren.

 

Wenden wir uns der zweiten Klasse großer Manifestationen zu, auf die sich der bereits erwähnte, weit gefasste Begriff Avesha bezieht. In diesem Fall handelt es sich nicht um einen Menschen, der in vergangenen Universen aufgestiegen und eins mit Gott geworden ist, sondern um einen Menschen, der aufwärts stieg und eine solche Größe und Vollkommenheit erreicht hat, so voller Liebe und Hingabe Gott und den Menschen gegenüber, dass Gott ihn mit einem Teil Seines Einflusses, Seiner Kraft und Seines Wissens zu durchdringen vermag und ihn als übermenschliche Manifestation Seiner Selbst in die Welt entsenden kann. Das individuelle Ego bleibt bestehen. Der Mensch bleibt, während die Kraft Gottes durch ihn wirkt. Daher wird die Manifestation von den spezifischen Eigenschaften dessen gefärbt sein, der überschattet ist. Man wird in den Gedanken dieses inspirierten Lehrers die Charakteristika seiner Herkunft, seiner Individualität und Wissensart während der Inkarnation seiner Überschattung spüren können. Hierin liegt der grundlegende Unterschied. 

 

Die Leiter immer niedriger werdender Entwicklungsstufen abwärts steigend, gelangen wir rasch zu unzähligen Graden und Arten, bis hin zu den unteren Ebenen der sogenannten Inspiration. Im Falle eines Avesha bleibt diese in der Regel während des letzten Lebensabschnittes bestehen und wird selten zurückgezogen. Bei der Inspiration im allgemein verstandenen Sinne handelt es sich eher um eine teilweise und vorübergehende Angelegenheit. Die göttliche Kraft steigt herab, erleuchtet und erhellt den Menschen für den Moment. Dieser spricht vorübergehend mit Autorität und Wissen, wozu er in seinem Normalzustand wohl nicht fähig wäre. Es sind die Propheten, die die Welt in allen Zeitaltern aufgeklärt haben. In den alten Tagen der Brahmanen waren sie die Sprachrohre Gottes. Damals gab es den Unterschied zwischen Priester und Prophet nicht. Beide waren vereint in der einen Erleuchtung. Die Lehre des Priesters und die Offenbarung des Propheten verliefen auf derselben Linie. Sie verkündeten dieselben großen Wahrheiten. Später, als die Priesterschaft versagte und sich der Priester Geld, Ruhm, Macht und all den Dingen zuwandte, mit denen sich nur jüngere Seelen befassen sollten – menschliches Kinderspielzeug, das sich zum Heranwachsen eignen mag – bildete sich der Unterschied heraus. Die Priester wurden formell. Die Propheten traten immer seltener auf. Die Inspiration der Vergangenheit fand ein Ende, so als hätten sich Gott oder der Mensch gewandelt und der Mensch in seinem Wesenskern nicht mehr göttlich und Gott nicht länger gewillt, zu den Menschen zu sprechen. Die Inspiration ist vielschichtig. Sie reicht weiter, als einige von Ihnen denken mögen. Die spirituell machtvolle und überzeugende Inspiration der Propheten ist notwendig. Sie kommen in diese Welt, um der geistigen Wahrheit einen neuen Impuls zu geben. Andererseits gibt es eine Inspiration, an der jeder teilhaben kann, der danach strebt, das göttliche Leben auszustrahlen, von dem kein Gotteskind ausgeschlossen ist; denn jedes Menschenkind ist ein Sohn oder eine Tochter Gottes. Haben Sie sich jemals für einen Moment in höhere, friedvollere Ebenen versetzt gefühlt, in denen Sie auf eine gewisse Schönheit und Kunst, auf Wunder der Wissenschaft oder die Würde der Philosophie gestoßen sind? Haben Sie für einen Augenblick die Belanglosigkeiten der Erde, der unbedeutenden Probleme, Sorgen und Ärgernisse aus den Augen verloren und sich in eine ruhigere Region, in ein überirdisches Licht emporgehoben gefühlt? Oder haben Sie jemals vor einem wunderbaren Gemälde gestanden, bei dem die Farbpalette des Malers die Leinwand in allen Farbtönen, die die Kunst zu bieten hat, aufstrahlen lässt? Oder haben Sie in einer Skulptur die anmutig lebendigen Linien gesehen, die der Meißel aus dem groben Marmor befreite? Oder haben Sie dem Zauber der Musik gelauscht, bis Sie den Gesang der Gandharvas und das göttliche Flötenspiel zu hören glaubten, das in der niedrigen Welt widerhallt? Oder haben Sie umgeben von verschneiten Gipfeln im Gebirge gestanden und die Erhabenheit der regungslosen Natur gespürt, die Gott und den Menschengeist zum Ausdruck bringt? 

 

Wenn Sie jemals einen dieser friedvollen Orte in der Wüste des Lebens kennengelernt haben, dann wissen Sie, wie alldurchdringend die Inspiration ist; wie wunderbar die Schönheit und Kraft Gottes, die sich im Menschen und in der Welt zum Ausdruck bringt. Dann erst begreifen Sie Shri Krishnas Botschaft: „Wisse, dass alles, was königlich, gut, schön und kraftvoll ist, aus meiner Herrlichkeit hervorgeht.“ [3] Alles ist die Widerspiegelung dieses tejas [4], das nur Er allein besitzt. Es gibt nichts im Universum ohne seine Liebe und sein Leben. Es gibt keine Schönheit, die nicht Seine Schönheit ist, ein Strahl des grenzenlosen Glanzes, ein winziger Strahl der unerschöpflichen Lebensquelle.


 



 

1	Annie Besant verwendet den Begriff Gott (Ishvara) hier als den Schöpfer einer Welt. Er meint nicht die absolute GOTTHEIT. (Anm. d. Vlg.)
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